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Die EKZ hat am 23. November die Produzenten von Solarstrom informiert, dass die Kündi-
gungsbedingungen für die Einspeisung von Solarstrom geändert werden. Neu ist die Kündi-
gung nur noch auf den 31. Dezember unter Einhaltung einer zweimonatigen Kündigungsfrist 
möglich. Bisher war eine Kündigungsfrist von zehn Arbeitstagen einzuhalten. Die Elcom 
empfiehlt die Einhaltung dieser zehn Arbeitstage in einer Mitteilung vom 18. November 2022. 
Dieser Zeitraum basiert auf einer Branchenempfehlung des VSE (Verband Schweizerischer 
Elektrizitätsunternehmen) vom 11. Mai 2022 (SDAT-CH 2022). Innerhalb dieser Frist ist die 
technische und administrative Umsetzung möglich. 
 

Die EKZ begründet die Anpassung damit, dass die Kündigungsfristen der Produzenten mit 
jenen der Konsumenten bestmöglich anzugleichen. Da die EKZ auch 2023 im Vergleich mit 
anderen Mitbewerbern tiefe Rückspeisetarife zahlen will (zwischen 7.9 Rp./kWh und 8.9 
Rp./kWh, je nach Tarif und Grösse der Produktionsanlage) drängt sich der Verdacht auf, 
dass die EKZ Produzenten längerfristig binden will, um eine Abwanderung der Solarstrom-
produzenten zu verhindern.  
 

So titelt auch Radio SRF auf der Webseite zu einem Beitrag der Sendung Espresso vom 25. 
November 2022: «Elektrizitätswerken laufen die Solaranlagen-Besitzer davon». Seit dem 1. 
Oktober 2022 bietet die CKW auch kleinen Produzenten ab 4 kWp ausserhalb des CKW-
Versorgungsgebiets die Möglichkeit an, ihren Solarstrom zu verkaufen. Im Q3 2022 zum at-
traktiven Preis von 32.3 Rp./kWh, welcher sich am Referenzmarktpreis des BFE orientiert. 
Damit also fast sechs Mal höher als die EKZ in diesem Jahr und voraussichtlich immer noch 
fast drei bis vier Mal höher als die EKZ im kommenden Jahr. Dadurch hat die EKZ nach ei-
genen Angaben innerhalb von 6 Wochen schon mehr als 100 Produzenten an die CKW ver-
loren und will mit den neuen Verträgen eine weitere Abwanderung von Solarstromproduzen-
ten verhindern. 
 

Neue Produzenten die 2023 eine Anlage realisieren sind nach der gängigen Praxis auch da-
von betroffen. Gemäss Auskunft des EKZ-Kundendienstes dürfen auf dem EKZ-Gebiet nur 
Smartmeter vom EKZ installiert werden. Dafür muss vorgängig ein Produzentenvertrag ab-
geschlossen werden. Damit sind gemäss der neuen Praxis die Solarstromproduzenten bis 
zum Jahresende an die EKZ gebunden. Dies kann bei einer Anlage mit 500 kWp Produkti-
onskapazität zu einer finanziellen Einbusse von mehr als 100'000 CHF führen. Damit werden 
bisherige Kunden und Lieferanten der EKZ verärgert, der Zubau der Solarenergie im Kanton 
Zürich weiterhin gebremst und die EKZ fährt hohe Gewinne mit dem Solarstrom der gekne-
belten Produzenten ein. 
 

In diesem Zusammenhang wird der Regierungsrat um die Beantwortung folgender Fragen 
ersucht: 
 

1. Ist der Regierungsrat auch der Ansicht, dass der Zubau von Solarenergie im Kanton Zü-
rich vorangetrieben werden muss? 

 

2. Hat der Regierungsrat Interesse daran, dass im Kanton Zürich produzierter Strom auch 
im Kanton Zürich verkauft und genutzt wird? 
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3. Befürchtet der Regierungsrat auch, dass durch die tiefen Rückspeisetarife der EKZ und 
die Vertragsanpassungen für Produzenten, der Zubau von Photovoltaikanlagen im Kan-
ton Zürich im Vergleich zu anderen Kantonen weiter zurückfallen wird? Wenn nein, wo-
rauf begründet er dies? 

 

4. Wird der Regierungsrat Massnahmen ergreifen, damit die EKZ die nachteiligen Kündi-
gungsbedingungen für Produzenten aufhebt? Wenn ja, welche? 

 

5. Ist es üblich, dass die EKZ die neuen Vertragsbedingungen so kurzfristig an die Produ-
zenten abgibt und verlangt, dass diese bis spätestens am 15. Dezember widerrufen wer-
den müssen? Damit hält die EKZ nicht einmal die zwei Monate ein, welche sie in Zukunft 
von den Produzenten erwartet. 

 

6. Warum bietet die EKZ den Produzenten nicht ebenfalls eine Referenzmarktpreis gebun-
dene Vergütung oder ein anderes Model mit fairen Rückliefertarifen an? 

 

7. Wie gross wäre die Strompreiserhöhung würde die EKZ an Solarstromproduzenten eine 
Vergütung gemäss Referenzmarktpreis bezahlen? 

 

8. Kann ein neuer Produzent im EKZ-Gebiet einen Smartmeter und Netzanschluss erhalten, 
ohne dass er einen Produzentenvertrag mit der EKZ abschliessen muss? Wie muss man 
dabei vorgehen? 
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